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Auf Kurs

Die Schande von Zürich
Psychologen waren schnell zur Stelle, als

Jugendliche in Zürich rund um Bellevue und
Central Randale machten: Dahinter stehe
ein verständliches - ja schon fast legitimes -
Aufbegehren gehen eine Gesellschaft mit
immer weniger Freiräumen. Und gegen
eine Elterngeneration, von der man sich
aufgrund ihres Jugendwahns in der Adoleszenz
nicht abgrenzen kann. Deshalb brauchen
wir jetzt auch keine Experten mehr, um die

jüngsten Ausschreitungen im Letzigrund zu
deuten: Wer brennendes Feuerwerk ins
gegnerische Publikum wirft, ist verständlicherweise

frustriert darüber, dass die Armee die
(weit effizientere) Taschenmunition einge- &

zogen hat und dass uns am einzigen Tag, an d
dem Feuerwerk jährlich ein paar Schwerver- 0
letzte fordern darf - am 1. August - all die zu- <

gezogenen Jugos und Tüütschen die meis- o
ten Böller vor der Nase wegkaufen, (mr) <

In eigener Sache £
Zahlreiche Unternehmen haben wegen des 5

starken Frankens ihre Arbeitszeit um zwei g
Stunden pro Woche erhöht. Die Redaktion 5

des <Nebi> erklärt sich solidarisch mit diesen ^
Arbeitnehmern! Wir geloben, ab jetzt auch h
zwei Stunden pro Woche zu arbeiten. (rs) h

Selbst in ihrer Freizeit gingen Nationalräte

gegen das Böse vor. So hat Oskar Freysinger

(SVP) vom Bundesgericht die böse
Unterstellung abklären lassen, er sei Hitler ähnlich.

Das wurde in letzter Instanz nun
definitiv beurteilt: Freysinger hat ja gar keinen
Schnauz. Das müsste seinen Verleumdern
doch aufgefallen sein, (rs)

Kein Nachnamen-Doppel mehr
Früher hat man im Ausgang einfach den
Ehering abgenommen. Jetzt genügt es, wenn
man seinen ledigen Namen angibt, um als

unverheiratet zu gelten. Denn künftig sollen
Eheleute den eigenen Namen behalten oder
einen der Ledignamen als gemeinsamen
Familiennamen wählen. Von derWiege bis zur
Bahre nur noch ein Name. Sah ja auf dem
Kreuz auch ästhetisch schlecht aus, wenn
der horizontale Balken länger war als der
vertikale.

Damit beschliesst das Parlament das Aus
für die umständlichen, langen Doppelnamen.

Obschon, Johann Schneider-Ammann
wäre ohne den Namen seiner Frau kaum
Bundesrat geworden. Als erstes Paar haben
Stress und Melanie die neue Regelung
umgesetzt und «Strelanie» wieder in ihre
Bestandteile aufgelöst. Auch Oswald Grübel

darf sich nicht mehr «Ex-Mann der UBS»

nennen. Wichtig ist neuerdings also nicht
mehr, den Partner richtig zu wählen,
sondern den Namen. Darum wird Herr Pfarrer
künftig fragen: «Sind Sie gewillt, diesen
Namen anzunehmen, dann antworten Sie laut
mit JA! Wer etwas gegen diesen Namen
einzuwenden hat, der spreche jetzt oder
schweige für immer!»

Wer aber entscheidet, welcher Name
denn nun gewählt wird? Das lässt sich ja
dann in der gemeinsamen Paartherapie
herausfinden. Eheberater reiben sich die Hände

und erhöhen schon mal die Sitzungsgebühren.

Und für die Vorstellungsrunde am
Elternabend bitte eine Stunde mehr einrechnen.

Konsequenterweise sollte man dem
Namen auch kein «Frau» oder «Herr» mehr
voranstellen. Diesen Unterschied zu
machen, ist einfach nur sexistisch. (rs)

Nebelspalter Nr. 8 | 2011 Aktuell 9


	In eigener Sache

